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HIN UND WEG

spontan
Das Sohm präsentiert heute
abend stolz die Bishops. Die
Engländer spielen Mod der
60er mit der Punk-Attitüde
der 70er. Ihr Song «Only
Place I Look Is Down» mach-
te sie bekannt; seitdem sind
sie unaufhörlich dran, in die
Indie-Prominenz aufzustei-
gen.
Fr, 21.00, Conrad Sohm,
Dornbirn

Disco schmust mit Indie-
rock, Garage küsst No Wave,
Noise liebkost Punk, Rabau-
ken prügeln Pop. Als neue
Indie-Hoffnung Winterthurs
werden sie bezeichnet. Da-
bei wollen die vier Jungs und
das Mädel von Raptor Kit
einfach nur Musik machen.
Und das tun sie ziemlich gut.
Für den Support der Rapto-
ren sorgen Hearts and
Knives aus Tsüri.
Fr, 22.00, Kaff, Frauenfeld

Einst arbeitete Alex Face als
Zahnarzt, musste dann aber
aus mehr oder weniger du-
biosen Gründen sein Hand-
werk einstellen. Besser so.

Denn was der Herr mit sei-
ner Band da zaubert, sind
ganz grosse Töne. Mit der
wunderbar kreischenden
Stimme wird der gute Alex
Face noch dem einen oder
anderen ins Ohr reinkrie-
chen. Zuerst aber singen die
amerikanischen Electric Six.
Fr, 22.00, Mariaberg,
Rorschach

Sechs Männer – alles nicht
ganz unbekannte Ost-
schweizer Musiker – raufen
sich im Spätsommer 2008
zusammen und gründen
Blind Pilot. Ihre Mission:
Popsongs mit Rockgitarre.
Ein halbes Jahr später taufen
sie ihren ersten Silberling.
Wobei sie von sich selbst
sagen, dass sie eigentlich live
am besten tönen. An der CD-
Taufe werden sie von drei
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Keine Angst vor Stilbrüchen, keine Furcht vor der leeren Wand: Graffiti-Künstler Domenic Lang mit seinen Leinwand-Werken.

Mit Spraydose und Pinsel
Graffiti Angefangen

hat er mit der Spray-
dose. Heute nimmt

Domenic Lang auch
mal einen Pinsel zur
Hand. Und er bannt
seine Graffitis längst

nicht mehr nur auf
kahle Betonwände.
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Ricky Bruderer

«D
er Zug rollte vor-
bei, und ich sah,
wie dahinter
langsam eine

farbige Wand zum Vorschein
kam», beschreibt Domenic Lang
seine erste Begegnung mit Graf-
fiti. Was er damals als 15-Jähriger
in Zürich auf der farbigen Wand
sah, gefiel ihm, faszinierte ihn. Er
lernte, selbst mit der Spraydose
umzugehen. Fand Orte und Wege,
seine Ideen auf kahle Wände in
St.Gallen, Winterthur und Zürich
zu bringen.

Nachts ist alles grau

Was ihm weniger gefiel, war
aber die Art und Weise, wie er
arbeiten musste – illegal, ver-
steckt, meistens nachts. «In der
Nacht sieht man nur Grau, ich lege
aber grossen Wert auf Ästhetik
und farbliche Nuancen, nehme
mir gerne Zeit», erklärt er. Deshalb
suchte er sich Wände, wo er legal
sprayen durfte. Doch auch auf
diesen waren seine Werke oft dem
Untergang – sprich den Bull-
dozern – geweiht. Deshalb setzte
sich Lang vor die Staffelei. Er be-
gann, collagenartig zu arbeiten
und verband Graffiti-Motive mit
Elementen klassischer Malerei.
Acryllack, Dispersionen, Ölfarben
und Farbstifte vereinen sich auf
seinen Bildern. Mit Erfolg: Nach
verschiedenen Ausstellungen in
der Ostschweiz eröffnet Domenic
Lang morgen abend seine erste
Ausstellung in der Galerie Scharf-
macher in Zürich.

Stickerei und Graffiti

«Ich wollte etwas Regionales
und Authentisches in meinen Bil-
dern integrieren», erwidert Lang

auf die Frage, warum er in seinen
Bildern St.Galler Stickereien ver-
wende. Er fühle sich der Stadt
St.Gallen sehr verbunden, weil er
im Heiligkreuz aufgewachsen sei.
Seit über zehn Jahren arbeitet der
heutige 25-Jährige an seinem ei-
genen Kunststil. «Meine Bilder
sollen den Beobachter zum Nach-
denken anregen», er wolle geist-
reich und mit kritischem Witz
öffentliche Themen ansprechen.

Kunstmekka und «Buebeflade»

Nach der Sekundarschule in
der «Buebeflade» ging Domenic

Lang mit 16 Jahren an die Kan-
tonsschule in Zürich und lebte
dort mit seiner Familie vier Jahre
lang. «Zürich ist ein pulsierender
Ort und mein zweites Zuhause»,
betont der Jungkünstler. Vor allem
die dynamische und vielfältige
Graffiti-Szene gefalle ihm.

Seine zweite Leidenschaft gilt
dem Reisen und dem Entdecken
anderer Kulturen. Kunst sei natio-
nen- und kulturübergreifend. Im
Jahre 2005 besuchte er bereits
zum zweiten Mal seine Verwand-
ten in den USA. «New York und
Philadelphia sind faszinierende

und facettenreiche Kunstmetro-
polen», schwärmt er. Dort habe
die Graffitikunst einen hohen Sta-
tus erreicht und – wie inzwischen
auch in der Schweiz – den Sprung
in die Galerien geschafft.

Workshop mit Jugendlichen

Zurzeit macht Domenic Lang
die Ausbildung an der Pädagogi-
schen Hochschule in St.Gallen.
Als Gestaltungslehrer hofft er sei-
ne Passion später auch im Beruf
ausleben zu können. «Ich arbeite
gerne mit Jugendlichen und will
ihnen die Begeisterung für das

bildnerische Gestalten weiterge-
ben», sagt er. Bereits jetzt unter-
richte er regelmässig Jugendliche
an Graffiti-Workshops.

Die Ausstellung in Zürich be-
deutet für ihn einen ersten Mei-
lenstein in seinem künstlerischen
Schaffen. Mit der Strasse und den
Graffiti hat er deswegen trotzdem
noch nicht abgeschlossen, ab und
zu greift er auch jetzt noch zur
Spraydose und haucht einer nack-
ten Betonwand (ganz legal) neues
Leben ein.

www.kant.us
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Auf der Mauer: Unter dem Pseudonym Kantus verewigte sich Domenic Lang schon auf mancher grosser Wand.

IM PROBERAUM
Thurgauern namens Zebra
freundlich unterstützt.
Fr, 20.00, Cuphub Café,
Arbon

Wie aus acht Tropfen ein karibischer Monsun wird
ie ein Hexenhäuschen
wirkt das kleine Haus

bandXsg im Jahr 2006, wo sie die
gesamte Konkurrenz wie ein

sagt, ins Studio geschickt. «Es
war ein Wurf ins kalte Wasser»,

unserem ersten Album.» Diese
Erfahrung habe sie einen grossen

heute 21jährige Trompeter und
Posaunist Thomas «Mügg»
Kenny Neal rage aus der
jüngeren Generation der

W neben dem Wiler
Weiher, das am Fuss eines Wald-
hügels steht und dessen dunkle

Monsun von der Bühne
schwemmten. Kurz darauf wur-
den sie vom St.Galler Label Eis-

meint der 23jährige Saxophonist
Jonas Rüegg, der Organisator der
Band. «Wir hatten nie zuvor

Schritt weitergebracht, ist sich
die Band einig.

Knellwolf mit einem Freund aus
der Bürgermusik die Ska-Band
The Goldfishes gründete.
amerikanischen Blueser
heraus, schwärmen die Ver-
anstalter. Sicher ist, dass
seine warme Stimme und
sein gekonntes Gitarren-
und Harmonikaspiel Klasse
haben. Das fanden wohl
auch Buddy Guy, B.B. King
und John Lee Hooker, die be-
reits mit ihm auf Tour waren.
Heute gastiert Kenny Neal in
familiärer Atmosphäre in
der Eintracht.
Fr, 20.00, Restaurant
Eintracht, Kirchberg

Heute abend startet die
sechste Ausgabe des Ror-
schacher A-cappella-Festi-
vals. Und der Auftakt kann
sich hören lassen. Denn
Bliss gehören zu den besten
A-cappella-Formationen
der Schweiz. Und 9400
Chorschach zeigen, dass es
sich auch mit Seeluft ausge-
sprochen gut singen lässt.
Fr, 20.00, Stadthof,
Rorschach
 Bild: David Gadze

Die acht Musiker von Drops: Vom Tunnel-Proberaum in Wil auf die grossen Open-Air-Bühnen.

komplettierten letztes Jahr
Keyboarder Michael Nieder-
mann (20), Gitarrist Nicolas
Fischer und Sänger Marc Bislin
die Gruppe. Letzterer reist
zwei- bis dreimal pro Woche aus
Chur an die Bandproben.

Die Jagd nach Höhepunkten

Sie seien sehr erfolgverwöhnt,
meint Dominik Zingg. Als bis-
herigen Höhepunkt bezeichnen
die Drops den Auftritt auf der
Hauptbühne am letztjährigen
OpenAir St.Gallen. Und sie
scheinen Blut geleckt zu haben.
Denn dieses Jahr wollen sie wie-
der auf eine Open-Air-Bühne.
Die Band kämpft im Online-
Voting gegen rund 650 Mitstrei-
ter um einen Auftritt auf der
Waldbühne des Gurtenfestivals.
www.myspace.com/dropsmusic

David Gadze
Holzfassade langsam von der
einbrechenden Nacht ver-
schluckt wird. Doch keine Hexe
mit feinem Kuchen lockt in den
Keller, sondern knusprig-warme
Ska-Rock-Klänge. Hier haben die
Drops ihren Proberaum – wobei

brand unter Vertrag genommen
und als «absolute Greenhorns»,
wie Schlagzeuger Dominik Zingg

auch nur ein Demo aufgenom-
men, und plötzlich standen wir
im Studio und arbeiteten an

Aus dem Bündnerland nach Wil

Die Entstehung der Drops geht
auf das Jahr 2003 zurück, als der

Schlagzeuger Dominik Zingg
(21) und Gitarrist Diego Bütler
(22) stiessen kurz darauf hinzu,
etwas später Jonas Rüegg und
der 22jährige Bassist Rafael
Radoia. Nach einigen Wechseln
man fast schon von einer Probe-
wohnung sprechen könnte. Es ist
ein langer, tunnelartiger Gang,
der in drei Räume unterteilt ist.
Im ersten ist die Bandlounge,
die die jungen Männer mit
Sofas, einer Bar und Pflanzen
gemütlich eingerichtet haben.
Den Zwischenraum mit Kaffee-
maschine und Mikrowelle hat die
Band von oben bis unten und in
stundenlanger Arbeit mit Bildern
aus Zeitschriften, mit Postern
und Konzertplakaten ge-
schmückt. Und als letztes
kommt der Proberaum, wo die
Drops momentan an neuen
Songs arbeiten.

Der Wurf ins kalte Wasser

Ein erstes Ausrufezeichen setzten
die Drops beim grössten Ost-
schweizer Bandwettbewerb


